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Ständchen gedankt d

Brin Eblind, klang kling

Hore, Mädchen, was ich sing

Sieh mich hier vor deinem Fenster
Lauschend mit der Zether stehen.

In der Stunde wo Gespenster
Har und Liebende noch gehen.

Alles richt im trauten Zimmer.
Nur die Liebe rührt nimmer,

Brine blin klang klang

Was ist. die Liebe für ein Ding.

Starme brausen durch die Chassen

Tief bedeckt mit Schnee und Eis

Ach und doch kaum kann ich's faßen

Kalt die Hand, der Busen heiß.
Jenre Glüthen warmt die Einger.

Kühl o Eis, der Münefinger.

Brim blin klang kling

Was ist die Liebe für ein Ding

Muthig wenn ich dich nicht sehr

Sinn ich aus manch Liebeswort,
Aber kaum in deiner Nähe

plötzlich
Ist die Sprache eilends fort. eilende

ferne müthig, nahe blöde.
Kanst du denken Lieb, so rede

Brin blin klang kling

Was ist die Liebe für ein Gang
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Nur, ergreif' ich meine Zuther

Wird das Herz nur weit und groß
Und das brütende Gewitter

Bricht in hundert Strahlen los.

Ja, machs noch so seltsam klingen

Kleden kann ich nicht, doch singen,
Brin blun, klang kling

Was ist die Liebe für ein ding,

drum das Saitenspiel in Händen
Ruf' ich kühn zu dir hinauf:

Laß den sproden Sinn sich wenden

Thu' mir Herz und Kämmer auf

Aber halt. Denn wird sies innen

zürnt sie etwa den Beginen

Schilt, daß ich nicht unterfierg
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doch, was schmah' ich diese Wonne

die mein Innres siß bewegt,

Ist die Sonne minder Sonne

Weil ihr Schann kein Aug erträgt

bleibt, wenn nichts auch übrig bliebe
das Gefühl doch, daß ich liebe

Ach und

Brin blim, klang kling

Liebe bleibt ein süßes. Danz!

9

Die Schwestern

Als Gott die Menschen schuf nach seinem Bilde,

Sandt' er, der karg und umvollendend nie,
Zwei Engel in das irdische Gefilde
Die Prosa er genannt und Poesie.

die Eine, stark von Wuchs mit sichern Händen
Betritt den Boden festen Tritts und scharf.

Des Samanes Tuch um ihre mächtigen Leiden

Streut sie den Sammen jeglichen Bedorf.

die Andre, zarten Baus und schmächtiger Glieder

den kleinen Fuß von jeden Stein verletzt,
Trag, wie den leichten Vogel sein Gefürder

Ein Flügelpaar, den Schultern angesetzt.
So wandeln sie. Die Altre tüchtig

Erkonnt was dieser Erde nützt und frommt

Indeß die Zungre eine Bothen flüchtig
Die Kunde bringt; die hoch von Oben kommt

doch ist sie leicht vergeßlich, schwanker Sinne

Sie weiß nur halb: die Bothschaft jener Welt

daß wird die strenge Schwester zürnend eine
der mir was sicher und was ganz gefällt

Und einst zu Nacht, da scheinbar beide richten,

Tritt sie, von Groll bewagt, wohl auch von Neid
Still auf den Zehen zu der Leichtgemuthen

Und raubt ihn raschen Griffs des Flügelkleid

Und paßt sichs an und schwingt sich in die Lüfte

Allein der schweren Glieder mächtiger Bau
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Trägt sie nicht höher als zum Felsgeklüfte
das Formlos schaut ins unbegränzte blau

dem Lichte naher, doch nicht den Gestalten
In denen sich das Ewge elbst beschaut erkennt

fehlt unter Raum den schweren Fuß zu halten.

Nach oben Schweigkraft, die die Lüfte trennt

Und doch zum Werk den trotzgen Muth verbindend
Hört achtlos sie der Schwester Jämmerruf

Die heißer Thränen sich am Boden windend

Die Saat erdruckt, die weise Sorpfelt schuf.

Ja tenschen Amt nicht neu sie und Geberde
Wird machtlos was ein Gott so mich verlieh!

Kehr' deutsche Prosa, rück zur sichern Eride.
Nimm wieder Flügel, deutsche Poesio

In das Stambuch der Tochter eines Schulfreundes. (34

Einst auf demselber Bunken

Saßen dein Vater und ich
des Guten und Schönen zu denken.

Der Vorsatz uns nimmer entwich,
Und daß wir's nicht gänzlich verfehlten

Zeigte die Zeit die verstrich,
All was wir schufen und wählten

Und Jeder läßt sterbend nach sich.
Die Kinder voll Anmuth mir Sitten

Neid, weißt du es anders, so sprich.

Ich Sappho und Melitten,

Deine Vater, o Liebliche, dich
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